
In einem Kloster VOoO  ; Hildesheim
Nıels Stensen un Frau VO  —_ Rantzau

Von SCheTZ, Kopenhagen

Am Wege Nıiels Stensens (1638-1686) stehen mehrere Frauen, deren
och In spateren Jahren edachte, WanNnn lILımmer Gott IUr seıine

Entwicklung ZUT katholischen Kirche dankte. 1ıne derselben verschled
1m Jahre 706 hochbetagt 1n Hıldesheim als Nonne des Klosters der
Annunzlatinnen ‚Klein ethlehem“: 1n der Welt hatte {A  S S1e Hed-
W1g Margrethe Elisabeth Freifrau Rantzau genannt

Dreimal kreuzte sıch Stensens Lebensweg mı1ıt dieser „‚Madame
Rantzau“”, W1e S1e In den Briıefen genannt wırd Das erstemal traft I1a
sıch 1m Jahre 1665 1MmM Paris des Sonnenkönigs. Stensen sel1ne
Vaterstadt Kopenhagen ZU zweıtenmal verlassen, vielleicht ELIWAas
nlıedergeschlagen und enttauscht Nicht bloß ET SE1INEeT Multter
Anna das letzte Geleite VA UE Familiengruft VO  > St Nıkola) geben MUS-
SI} e1Nn schwerer Schlag durifite eES auch YJeWESECN Se1IN, daß e1n gewI1sser
Nepotismus der herrschenden Kopenhagener Professorenfamilie ıhm
die wohlverdiente Stelle der Unıversiıtat vorenthalten hatte Hr
hätte S1e W1e eın anderer verdient, nachdem damals Dereits
durch viele Einzelentdeckungen 1C| auf das Drüusensystem geworifen
und durch Se1INe Erkenntnis der Muskelstruktur des Herzens und
derer uskeln eiINe jahrtausendalte Debatte abgeschlossen hatte Im-
merhıiın, groß die Enttauschung des 26Jahrigen, mıiıt iırdıschen lücks-
gutern N1IC| gesegneiten Anatomen WAaT, t1eIgläubig betrachtete
SChON damals die Wechselfälle des Lebens als ugungen eiINerTr welsen
Vorsehung. Seıin ergreifendes Gebet Gott, dem Lenker uNnseTerT
Schicksale, durifite VO damals stammen: DU, ohne dessen Wınk eın
Haar VO Haupte eın VO aum, eın Vogel dQus der LUÜTE
weder dem e1ls der Gedanke, och der Zunge die Stimme, och der
and die eWeEgunNg Du ast mıch bısher auf M1r unbekannten
egen geführt! Führe mich Nnu sehend oder Dlınd, auf dem Pfade der



na Dir ıst es ja leichter, mıch dorthin geleiten, wohin du willst,
als mıch VO dem Ziele entifernen, wohln meın Sehnen mıch zıe 1

Jedenfalls wurde 1n arls glänzen empfangen. ET fand sofort
einen erstandniısvollen Mazen 1mM spateren Bibliıothekar Ludwigs ZEIN

Thevenot, und wurde 1n der Gelehrtenwelt der Seinestadt
mehr bewundert, als sıch 1er 1n seinem n  1SCOUTS SULIM anatomıie
du Cerveau  “ als bahnbrechender enner der Hırnanatomie zeıgte und
der Zeitphilosophie des Cartesianiısmus ebenso fIreundlıch sondernd,
wı1ıe krıtisch ablehnend gegenübertrat. ber Se1INeEe ems1gen w1sSsen-
schaftlıchen Untersuchungen vergaß der Junge Forscher aber keines-
WEOS seine rel1ig1iösen Interessen Dem pro eINeT streng lutherıischen
Pastorenfamilie S1e OZUSAGEN angeboren, w1ıe SCAhON das a0Ss-
Manuskript, die Aufzeichnunge des tudenten, zeigen, die miıt den
Worten: In NnOMILıLNe Jesu beginnen“.

Wiıe den Weg 1n das Parıser Kloster der Annunzlatınnen, e1INes
nfang des Jahrhunderts 1n talıen gegründeten rdens, TauU
Rantzau gefunden hat, w1ssen WIT N1C Stensen erwähnt S1e 1U

vorübergehend 1n seınen Schriften, aber I1a  . annn auf mehrere
regende espräche schliıeßen Das eıne Mal erhielt Stensen den
Rat WEe1 DA Verständnis des C(je1istes der eformatıon gelangen
wollte, Luthers eigene Schriften lesen. Eın anderes Mal diskutierte
eT mıt der Nonne Der die Eucharistie, und S1e machte ıNn schließliıch
mıt ihrem Beıchtvater, dem esulten und Kontroverstheologen Jean
de la arre, bekannt

Dıie Junge Klosterirau damals bereits e1Nn bewegtes en A1nNn-
ter sıch Tochter eines Statthalters, wurde S1e als Junges adchen mi1t
dem Marschall VO Frankreıch Jos1las Rantzau verheiratet, einem
audegen und Kavalier, w1e das ahrhundert sıch iıhn 1U  - WUun-
Schen konnte ET hatte unter holländischen, schwedischen und kalser-
lıchen Fahnen gefochten, evor 1n den 1enst Frankreichs trat
Sechzıigmal Waäal verwundet worden, e1n Auge wWwWwUurde i1hm ye-
stochen, eın COhr abgehauen, und schließlich verlor eın eın und
eınen AÄATM. eh 1650, erst 4A41 TEe alt, starb Hedwi1g Walr damals
ein1ge ZWaNZlg Te alt, und S1e tiTrat sofort ach dem Tode 1NTres
Mannes sowohl S1Ee w1e Konvertiten) ın das Parıser Kloster
der Annunzlatinnen eın

Merkwurdi1g 1st, daß Stensen gerade dieser weltflüchtigen Schwe-
ster ın einem stillen und sıcher Wwen1g bekannten Kloster fand und
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damıt elınNer Frau, die ohl SCAhON 1n ihrer NıC| leichten Ehe VO
Glauben ergriffen WäarT und ıhrem Orden e1lIr1ıg diente, daß S1e bald
eın eigenes Kloster gruünden sollte Man en da unwiıillkürlich eın
anderes Frauenkloster 1mM damaligen Paris, das 1e] mehr 1mMm Mıttel-
pun des Offentlichen Interesses Stan ja den 17& der YJanzen Welt
auft siıch lenkte. Ich meıline naturlıch ort Royal-des-Champs, den Kon-
ven(, 1n dem sıch Mere Angelique Arnauld damals der Spitze ihrer
Schwesternschar für den aufstrebenden Jansenismus einsetzte: INa  -

nıcht, daß Stensen damals och durchaus N1C katholisch
fühlte oder dachte iNngs dieses Kloster sıch einNne
Schar VOIN Männern dQus den erstien Familien Frankreichs angesiedelt
und Wäal der Betrachtung, dem Unterricht und Studium rgeben Das
Kloster WalTl iıne ochburg der kırchlichen UOpposition Gerade 1664
hatte der Erzbischof Pereflixe VO arls das Interdikt ber ort oya
verhaängt.

3a i1st wıirklıch hochinteressant, daß Stensen mıiıt eiINer Nonne ın
Verbindung San die einen YJahnz anderen (je1lst repräasentierte, Wäas
WIT vielleicht deutlichsten dus eiınem zufäallig erhaltenen Dokument
ersehen können Es i1st e1Nn Brief, den Multter Rantzau Maıi 665

E1n uNls 1m übrigen N1C| bekanntes Brl Sevın de Miramion g’ -
ıchtet hat Er lautet

„Meın Fraulein Wenn Ihr Briıef uLlSs auch den (Jrt Tes Aufenthaltes
angezeigt hätte, wWwWarTe 1N1SeTe Freude och größer YeWESEN, weıl eES uns
dann leichter mOöglich Jewesen ware, ber Ihren Gesundheitszustand
Erkundigungen eINZUZIENEN Wır wunschen Ihnen 1ne gute und Teste
Gesundheit un: VOTLI allem Fortschritt ın der Heiligkeit, die 1n nıchts
anderem besteht, als 1n der völligen Vereinigung mıiıt uUuNseTeT Mutter,
der heiliıgen ırche, welche zufolge den Verheißungen des CGiottes-
sohnes VO Geiste der Wahrheit geführt wIird und unNnseIen. He:1l Jjede
Sıcherheit biletet Das Wa  an Ja, Wäas den hl Augustin Sayenh ließ,
wurde dem vangelium nıcht glauben, Wenn die hl Kıirche iıhm nıcht
versicherte, daß eSs5 /ACKE Hl Schriıft gehöre, weil eben das, was die Kırche
bestätigt un gestattel, OoOder Was S1e verdammt, auch VOIN tLreuen Katho-
en al CNOMM Oder verworifen werden MUu

Ich erwarte VOINl Ihnen, meın rauleın, ahnlıiche Gesinnungen, da
ıch weıß, daß S1e HAT 1n diesem und keinem andern un W1derspro-
chen haben, Wäas iıch verstehe, als ame N1CH VO  e} Ihnen selbst,
ondern 1U  e infolge des Unterrichts eınes Lehrers der e Lehre,
der sıch bestimmt ITE Wenn glaubt, daß mehr klarsehend und
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vernün{ft1ig als die an Gemeinschaft der eil1gen Kirche USalll-

INne ist
Was dıe liebe Mutter Angelique VO P(ort) (oyal) en ann ich

S1e 1n 1inrem Namen versichern, daß S1e S1e nıcht 1ın ihren CGjebeten VeI»-

g1ßt, w1ıe auch, daß s1e, CGiott sSel Dank, recht gesund iıst S1e bıttet S1e
Ihr und nımmt dankbar 1n unNnseI1IeNl errn entgegen.
er der Hochwurdigste Herr Erzbischof och WITLr en 1nr schon

die Bulle uNnseIes eılıgen aters, des Papstes, gezeigt Deshalb annn
iıch Ihnen nıcht VOIL ihren eiunlen ber diesen Gegenstand berichten
Ich ann nen 1U aQgel), daß WIT tief avon betroffen SINd, daß eiNe
Person, welche große natürliıche en hat w1e die 1e Mutter
ngelıque, QdQuUus Anhänglichkeit ihre Eingebungen 65 immer weiıter
tfehlen lassen 111 1iNrer Hauptpilicht nsere Kommunıitat bıetet
dem errn unablässıg pIier und Gebete für diese liebe Mutter a.
ohne jedoch auf S1e VeErYESSCHIH, da WIT miıt großer Liebe und Wert-
schatzung Ihre guien unsche erkennen, die S1e 17 dieser Angelegen-
e1t zeigen, indem ich S1e versichere, daß iıch S1e besonders ı1eb abe
Ich verbleibe 1n uUuNSeIeNMN errn

nier Yalız anderen Umständen traf Stensen dann na zehn TEe
spater Schwester Kantzau 1n Hiıldesheim S1e aum ZzZw el Te
ach ihrer ersten Bekanntschalit arıs verlassen und miıt eini1gen ande-
{  _ Schwestern das Annunziatinnenkloster Klein-Bethlehem 1ın Hildes-
eım gegruündet, dessen Her1ın S1e bis ihrem ode ver  1e Das
Kloster esa Lebenskrafit, doch die des VahrTr:-
hunderts Chorschwestern und Lalenschwestern Es bestand auch
och 1mM ahrhundert

DIie Nonne hatte sıch aum wesentlıch verandert: mehr WarT!

der 36Jahrıge Stensen verschieden VO Jungen elisenden 1n arıs
Er talıen erlebt, WarTr Medic1-Hof VO  D Florenz glänzend auıf-
Je worden und stieg dort ZUE Gipfel se1lner Forschertätig-
e1t DOT, als durch seline Entdeckungen un Erkenntnisse drel
wichtige Wissenschaften w1ıe die Pälaontologıe, eologie und Kristallo-
graphie begründete. Se1InNne Schriften miıt Begeisterung 1n den
gelehrten Gesellschafiten der eıt aufgenommen«worden, 1n der AÄACcca-
demıla del Cimento, ın der Jungen Academie des CIeEeNCEeEeSs und 1n der
oya Society

In Florenz ach schwerem Kıngen den katholischen lau-
ben aNnYgENOMINECIL, W äas ihn VO Vaterland ausschlo Br sollte 1eSs
gleich merken, als 1669, vertrauend auf eınen vorläuhnigen Brief,
heimkehren wollte, aber während eiINerTr fast 20monatigen Reise durch
Yallı2Z Europa kam, ohl auch durch annover und Hildesheim, doch
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nıcht den endlichen Ruf SEINES ON1gs erhielt und wlıeder ach talıen
Zurückkehrte Dann kam freılıch e1n Reglerungswechsel. NZOT allem
wollte der fahige Reichskanzler Griffenfe den berühmten Entdecker
dem Vaterland erhalten und rıef Stensen eım Alleın die beıden TE
des sogenannten Kgl natom 1n openhagen (  72-10  ) e1iINne
Enttäuschung IUr ihn, und Stensens berühmteste Sektion, die e1ıNer
Frauenleiche 1mMm Anatomischen J heater, bel welcher die bekannten
Worte Helen C  on ıst, Wdads WIT sehen, schOner, W as WIT WI1SSEeN, aber
weltaus schönsten, Was WIT N1CH Iassen“”, Wal zugleic Se1ıin A
schied VO sSse1lner aturwıssenschaftliıchen Laufibahn

Als Stensen 1mM August 1674 Dänemark verließ, Waäal Seın näachstes 1el
Hannover, dessen Herzog Johann Frıedrıch iıhn einem Besuch 1m
Leineschloß eingeladen Der erZ0Og kannte den Naturforscher
vielleicht SChOonNn VOINl Se1INeN haufigen Besuchen 1n Däanemark, Hof{fe
Se1INeEeTr Schwester Sophie Amalie, damals verwıtweten KOöNn1ginmutter.
Stensen WaäaT auch dreimal beim Herzog 1Iısche und ahm mehrere
Sektionen WVA @ME Allein el hatte auch schon andere Sorgen auftf sıch g -
aden, die IUr Konvertiten. In seınem Gefolge rTeiste eın Junger Mann,
e1nNn e.: den als Schüler der Chirurgie 1ın Florenz S -Maria-
Nuova-Spital unterbringen wollte Außerdem Iuhrte el ZzZwel „Mad-
chen, die Jungst A0n Glauben gekommen waren”, miıt Sıch, und ir Be-
stimmungsort Wal das Kloster der Mutter COberin VON Rantzau.ı. Er

Ssıch Hıldesheim eiInNnem Refug1ium Hr seine Konvertiten EI-
oren ANS manch anderer Stelle sehen WIT ebenfalls, daß och
mehrere Konvertiten ach Klein-Bethlehem sandte, auch solche, die
A VOM anderen ZUB Glauben geführt” dann aber sıch selbst überlassen
worden

Der Apostolische Sınn Stensens suchte da eın ScChweres pastorales
Problem lösen, e1n brennendes Problem 1 ahrhundert! Bel der
damaligen Intoleranz bedeutete der Übertritt fast STEeTISs eine rage der
Ex1istenz Man WUurde dQdus der Famılıe verstoßen und verlor SeıInNn \V.ater-
land: I1a STanNn: ohne Stellung und Unterhalt da Mit Lockungen und
Drohungen uchten die alten Freunde den Neubekehrten der ırche
wlıeder abspenst1g machen. Da Wäal e5S5 eline große pastorale la  Ü eın

erstandnısvoller 1e  e' solchen Neophyten den Jbergang In
das 918015 en erleichtern und ihnen eventuell e1N eue Heim Z
eröffnen. Das sollte Klein-Bethlehem, esonders Tfur Junge; welbliche
Konvertiten, eın Und 1ler alf TauU Rantzau e1Ir1g mıt

Stensen damals bel diıeser zweıten Begegnung schon TauUu
Rantzau Der seinen Plan, Priester werden, sSprach, der schon eın

halbes Jahr späater verwirklicht wurde? Er reiste zunachst VO  . Hiıildes-
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eım weıter ach Amstérdam 1n der Absicht, seinen en Freund, den
beruühmten holländischen Naturforscher s5Swammerdom, ach Florenz

führen und ihm vielleicht auch den Weg ZU Kıiırche ebnen. In
der Arnostadt angekommen, wurde Stensen wohl zunachst Erzieher
des Kronprinzen, aber SCANON Ustersonntag 1675 las se1ne eETsSie
HI Messe: eın Primı1zaltar stand VO  — dem Gnadenbild der Multter CIO1=
tes Annunzlata 1n der ekannten, alten Servıtenkirche 1ın Florenz
annn vergingen ZzZw el TE eifrıgen pastoralen und padagogischen
ırkens 1n Florenz, die aber plötzlich durch eine Bıtte des Herzogs
VOINL Hannover unterbrochen wurden, Stensen mOge ach dem Tode
Valer1io aCC10N1S DpOS ar für die nordıiıschen Mıssıonen werden.
Als aps NNOZeNZz XL eın Ja sprach, erkannte Stensen darın den
Wiıllen ottes und emphNing die Biıschoifsweihe eptember 1677
1n der Kapelle des Propagandapalastes. Seın Konsekrator WäarTl der 1U

heiliggesprochene Kardıiıinal regor10 Barbar1go.
SO chnell WwW1e möÖöglıch reiste Stensen 1n eın Arbeitsgebiet.

ES Wal ıne mühselige OUrTr Her die pen, der Schnee bereıts
nel, und dann weıter ach Frankfurt und K6öln Und dann g1nNg aber
wleder ach Hildesheim, VOIl Stensen erst felerlich 1M herzoglichen
Wagen seınen Einzug 1n Hannover hiıelt Da mu ß Tau Rantzau Innn
wlıleder gesehen und begrußt en, diesmal als Bischofl. Und Waäal

wohl 9808  r der Beginn manch anderen esuchen dus dem nahen Han-
Hıldesheim Wal Ja immer eın es katholisches ebılet, das

eINZ1IgeE 1 weıten Umkreıis, WEeNnN auch nNnıCH un ensens Ur1ısdık-
tiıon tehend, sondern unter eiıgenen Fürstbischöfen, die sowochl bel der
ruündung VO  a „‚Kleın ethlehem“ W1e beım Tode der TEe1ITrauU V

Rantzau gleichze1it1g Kurfursten und Erzbischöfe VOIl Köln
Und I1UIL, als Bischof, Stensen die Freude, ein1ge seiner Schutz-

inge dem COrdensleben zuzuführen. Hs IS staunenswertT, und 1985538  . W Uu1l-
dert sıch immer wleder, wWwW1e ensens apostolische Tatigkeit bel en
ScCchwlerigkeiten nıcht bloß Seelen TÜr die ırche ECWAaN, ondern S1e
auch gleich ZUE Streben ach Vollkommenheıit und Heiligkeıit -
spornite. Apropos Schwierigkeiten der damaligen Miss1ıonsarbeıit Wır
dürfen ja nN1ıC| VEIGCSSECN, daß sS1e untier Bedingungen VOT sıch g1nNg
w1e 1n manchen eutı1ıgen Ostländern Der GruÄhdsatz CUJUS reg1ı1o
e]uSs Tel1giO Wal Ja auch damals en Hohn auf jede Gew1lssenstireili-
heıt Und doch annn Stensen einmal melden, daß 1n Hannover
1eDstien ıne Schule füur naben und Junge Manner errichtet
Am Januar 1679 schrei1ibt seınen großherzoglichen Freund
Cos1imo RE Cn konnte schon sehr viele Knaben Iutherıischer Eltern
haben, welche diese MMLT ZU TZIEeNeN 1n N1Seiel elıgıon anverirauen
wollten; aber iıch WäarTr YJEeEZWUNYCI, nıcht weni1ge gehen Z Jassen, da
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M1r die Mıttel iehlen, S1e erhalten, und jetz kommt M1r die ngst,
ob jene unschuldigen >Seelen, die ıch elıNer Iutherischen Erziehung
überlassen habe, mich nıcht Tage des CGierichts anklagen werden,
weıl S1e 1n meınen anden und ıch S1e den Händen der Irrgläu-
bigen überlassen habe D

AÄAhnlich STIan eES mit den Ordensberufen für Klein-Bethlehem uch
ach dem ode Johann Friedrichs i1st VO  - ihnen die Rede, als Stensen
AYd O} Fürstbischof Ferdinand Fürstenberg Z Weili  1schof füur Mun-
STer erbeten wurde und drel Jahre 1ın Westfialen arbeıtete Ferner
als ET 1 Protest die simonistische Wahl des achfolgers HeTt-
dinands dQdus unster schı1ed, ach Hamburg Z und das letzte Jahr
SEe1INEeSsS Lebens 1n chwerın zubrachte So annn Stensen sıch eTr-
seelentag 1682 1n einem Brief ber eiINe Profifeß Ireuen. AÄAm MarTz
1683 schreibt daß eine seiner Konverti:tinnen den chlieler CNOIN-
InNne  ; habe, ebentTalls 1n Hıldesheim ESs andeltie sıch dıe dänische
delsdame Anna VO Buchfeladt;: e1iINe jJuüngere Schwester inr cheıint
denselben Schritt 1 TEe 1686 getan en uch 1686 taucht och
der Name der „Madame Rantzau  “ 1n Stensens Briefen auftf

Das Bıstum Hıldesheim hat auch 1n unNnNseIeNnN Jahrhundert Stensen
Ireundliıch aufgenommen., Wer erinnert sıch nıC diıe Begelsterung,
mıt der Bıschof DDr Joseph odenarTr achens füur Tausende VO Sten-
senbıildchen SOIYECIL 1eß und bel der Stensenfeler 1mMm Palazzo Vecch1o0
1n Florenz dem Mann des 1SSens und aubens igte Wer en
nıcht die ergreifende Überreichung des chonen Stensenreliquien-
schreıins den jetzıgen Oberhirten der Diözese Wer denkt nıcht
aran, daß eute 1ın Hannover e1n Niels-sStensen-Kolleg und 1els-
Stensen-  loster gıbt Es ıst alles einNne ensen-Verehrung, dıe sıch auf
einen hıstorıschen Hıntergrund berufen darft. Hofiffen WIT, daß S1e 1mM
Zeichen des kommenden Katholikentags einen mächtigen ufschwung
N1ImMMTL, un WäarTr S daß iın Wellenschlag nıCc bloß das eigene and
bespült, ondern auch ferne usten herangetragen WITd.

Zu obigem Artikel des Redemptoristenpaters ustav SCherTrz au  N

Kopenhagen, e1iINes der gründlichsten enner des Lebens und Wirkens
VO Niels Stensen, selen och lolgende Daten hinzugefügt:

Hedwig Maria Elıisabeth VOINl Rantzau (Rantzow) WarT 1629 geboren
och Lebzeıiten ihres Gatten, des holsteinischen Graien Joslas VO  -
Rantzau gest 1650 konvertierte S1e 11 1648 Z 1AT: katholischen
Kirche. ach dem Tode lhres Mannes trat S1e MAarTz 1652 In das
Annuntiatinnenkloster Parıs e1N, Am 1666 kam S1e ach Hil-
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desheim Hıer reglerte damals als Fürstbischof Maxımilian Heinrich,
Herzog V OIl Bayern und Kurfürst V K6öln Die Freifrau VO  _ Rantzau
wohnte ZUNaCASs 1n eiINer Kurie des Kreuzstiftes 1M Brühl wel TE
ach ihrer Ankunft, 16683, erwarb S1e VO Mıchaeliskloster eın (3rund-
stück mıiıt Wohnung 1n der Klosterstraße gegenüber dem Eingang ZUTT[

Bernwardsgruft. Obwohl der Stadtrat Einspruch erhoDb, gelang ihr
doch, unter dem Schutz des Fürstbischofs, 1669 auf dem -
worbenen Grundstück die Genossenschaft der Annuntiatinnen anz
ı1edeln S1e gab ihrer iftung, die 1670 VO amaligen Weıh-
biıschof VO Hıldesheim eingeweiht wurde, den Namen „Klein-Beth-
ehem  “ Durch ihre vlelseitigen Verbindungen erhielt S1e die nötige
Geldsumme ZALT: Erweiterung des erworbenen Grundstückes. Unter den
Stiftern ragien hervor der konvertierte Herzog Johann Friedrich VO  w}
Hannover und e1nNn erwandter ihrer Familie, der ebenfalls konver-
tıerte GTraf Christian VO Rantzau. S1e selber wirkte 1n aller Besche!i-
denheit mıiıt großem Eıfer S1e starb Februar 1706 1m Alter VON

Jahren und wurde 1M KTeuzZgang des kleinen Klosters belgesetzt.
(Siehe die Todesanzeige 5 Bildbogen|, die der Senlor uUuNnseTrTes Hıldes-
heimer Domkapitels, Friıedrich Schneider, 1mM Besiıtz hat und M1r ZU
Abdruck füur diesen Artıiıkel Z Verfügung geste hat.)

Die Genossenschaft der Annuntiatinnen hatte stirenge Klausur,
weıhte 1hr Leben der Gottesmutter und HLO Paramentenarbeit dem
heiligsten Altarssakrament. Die Mitglieder w1ıdmeten sıch deme
der Betrachtung und der Betreuung VO Konvertiten Ihren Namen
LITUug die Genossenschaft VO  D} der Verkündigung arıens: „Annun-
C1a1106

Am Dezember 1810 ordnete die s10108 „ Westfaälısche Regierung”,
diıe Leitung des leronymus Bonaparte VON Napoleon 1807 als
„Königreich Westfalen“ gegrundet WAälL, die Aufhebung des NNunNn-
tiatınnenklosters 1n Hildesheim 1851 machte der größte der ıldes-
heimer Bıschofe des etzten ahrhunderts, Eduard Jakob edekın
(1849-1870), eine Eingabe das Kultusministerium 1n Hannover
Überlassung der Gebaude VO eın-Bethlehem  u Das Ministerium
chrıeb Maı 1851 ZUrück, „eıine Überlassung des Klosters Klein-
Bethlehem sSel nıcht tunlic v KUurTrz V OT: dem ode der etzten Hildes-
heimer Annuntilatin, arıa Augustina I heresla 1ekind 1850), 1M
September E8II. wandte sıch der Bıschof nochmals die königliche
hannoversche Reglerung, ın dem Kloster „eıne Versorgungsanstalt
für unverheliratete katholische Frauenzimmer“ einzurichten. Er erhielt
die Genehmigung und errichtete 1U ZUNaCAS eın Ospital. AÄAm

Januar 1856 EeETrklarie sıch das Kultusministerium Dereıit, das alte
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Klostergebäude miıt Hofiraum und arten ZU Preise VO  > 3500 Talern
verkaufen. AÄAm Marz 1856 ahm der Bischof Besitz VO  b den

Gebäuden und stiftete 1400 aler aus SE1INEeT eigenen Tasche och
kam bald ge Mangels ordentlicher Beschäft1gung Unzu-
träglichkeıiten, und SChON 1 September 1858 anderte der Bischof das
Institut 1ın eıne Erziehungsanstalt für verwahrloste Kınder und
tellte eES5 unter diıe Leıtung der Vincentinerinnen VO  ; Hildesheim
Das Haus wurde Dezember 1858 eingeweıiht. Arme, VeI-

wahrloste ınder ollten ler brauchbaren enschen herange-
bildet werden. Zunächst aTiell Jungen, dann kamen auch Mad-
chen dazu S1e blieben D1S VARER Schulentlassung, wurden dann 1n guten
Lehrstellen untergebracht. Die ädchen blıeben och e1Nn Jahr ZULI

Erlernung des Haushaltes 1n „Klein-Bethlehem”. Die ahl der iınder
wurde bald mehr 1859 schon 3 J ach Jahren bereıts Der
100 Klein-Bethlehem Wäal die „Lieblingsschöpfung” des Bischois,
gerade we1ıl sıch die armsten und verlassensten ınder han-

Doch große geldliche 5Sorgen. Er gründete einen Stif-
tungsfonds, und auch dıe Diözesangeistlichkeit wußte fIur die Hs
LUNg begeıistern. Das Domkapitel gründete eiıne Freistelle 1n elın-
Bethlehem Fehlendes stiftete der Bischof immer wıeder AQus seinem N/etr-
mOgen. Hs kamen Jetz chwere Zeıten, die Te des Kulturkampfes.
Am Aprıiıl 1877 wurde die Bewahrschule aufgehoben. Am 31 Dezem-
Der 1878 gaben die chwestern die Leıtung des auses ab Der Zweck
des Hauses aber blieb bestehen Das Haus wurde VO  j weltlichen Krafi-
ten geleitet. Hs wurde e1n geistlıcher Inspektor eingesetz(i, TUr die 101
LUNg e1n Vorstand, dem der erstie Pastor VOIN St agdalenen un
wel Lalen gehörten. Am 8 Januar 1887 kaufte Bıschof ilhelm
Sommerwerck (1871—1905) das benachbarte Drögesche Haus dazu,
daß bel einer Belegung VOIL Kindern die unzulänglichen
Kaume erweiıtert und 1915  r ausgebaut werden konnten Besonders V@eI-

1en den Neubau machte sıch der Domkapitular Franz Koch, der
ber eın Vierteljahrhundert die Rechnungsführung und Le1itung VO  }

Klein-Bethlehem esorgte.
nzwıschen die Kulturkämpfe abgeilaut, und 18838

übernahmen die Barmherzigen chwestern wieder dıiıe Le1ıtung AT
Anstalt, riıchteten auch gle1i ıne Haushalts- und Handarbeitsschule
dort eın AÄAm 1889 weıhte Bischof ilhelm die NECUES Kapelle e1INn,
deren Fenster die Verkündigung Marlıens darstellten 1ın Erinnerung
den Annuntiatinnenorden.

Die Kinder wurden auch 1n Klein-Bethlehem unterrichtet. Da die
Kinderzahl ständ1g wuchs 1899 132 öglınge wurde
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die Knabenabteilung ach dem Bernwardshof 1n Hımmelsthür verlegt;die ädchen blıeben In Klein-Bethlehem, S1e AYS @}  — einer Lehrerin
und dem Inspektor unterrichtet wurden. Seit 1907 WäarTr Domvikar
Friedrich Schneider, der etzige, 1mM Jahre stehende Domkapitular,
der Senlor unseTes Domkapitels und altester Geistlicher der Diözese,
Rechnungsführer und Religionslehrer VON Klein-Bethlehem Seit 1907
DIS 1945 also Jahre las dort auch jeden Morgen die hL Messe
mıiıt der ıhm e1igenen Punktlichkeit, daß die Anwohner den Begınn
iıhres Tagewerkes danach einrıchteten

Be]l der furchtbaren Zerstörung Hıldesheims Maärz 1945 g1Ng
auch Klein-Bethlehem, 1n dem die Schwestern se1ıt der Errichtung des
Bernwardshofes auch alte Leute betreuten, 1n den Flammen ZUugrunde,
und fanden acht VO  w den en Insassen 1m eller den 1od Die
Kinder konnten alle gerette werden. Seitdem besteht das alte „‚Klein-
Bethlehem“ N1C| mehr, weder als Annuntiatinnenkloster och als K1n-
der- Oder Altersheim. Das Ansgar-Werk hat diese Sorge üubernommen.
Ein VO  m} der Caritas neue1ingerichteter Kindergarten und eın Alters-
wohnheim, das SO ernwardsstift, erinnern och die rühere
segensreiche Arbeit VO  > Klein-Bethlehem Alg
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